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Die VeruichlungölÄlaAl MöWch Toeopez
Starke Teile eine» kowetischen Elitekorps vernichtet — Bis »«letzt verzweifelter Widerstand der eingekesselten

Bolschewisten— Südlich Rschew 30 Panzer «- geschossen
Berlin . 17. Dez. Südöstlich Toropez ist die mehrtägige

Kesselschlacht gegen dte bolschewistische Stoßgruppe , die nach
Mitteilungen des Oberkommandos der Wehrmacht aus star¬
ken Teilen des 1. motorisierten mechanischen Korps bestand,
am 16. Dezember - abgeschlossen worden . Diese Vernichtungs¬
kämpfe, die Lurch unübersichtliches Waldgelände und Schnoe-
stürme erschwert wurden , stellten besonders hohe Anforderun¬
gen an Führung und Truppe.

Als am 25. November die Bolschewisten ihre Angriffe auf
breiter Front im Raum Kalium —Toropej begannen , war zu¬
nächst noch kein Schwerpunkt zu erkennen . In dem mit Ver¬
teidigungsstellungen und Hindernissen tief ausgebauten
Hauptkampffeld blieben die Vorstöße stecken. Tag für Tag er¬
neuerten die Bolschewisten ihre starken Infanterie - und Pan¬
zerangriffe . Es konnte nicht ausbleiben . Laß dem Feinde
durch Massierung seiner Kräfte vereinzelte Durchbrüche ge¬
langen . In diese Broschen versuchten die Sowjets ungeachtet
der schweren Verluste , die durch das Kreuzfeuer der zäh hal¬
tenden Flanken entstehen mußten , weitere Stoßgruppen zu
werfen . Reserven brachten aber die vordringenden Bolschewi¬
sten zum Stehen und warfen sie tm Gegenstoß zurück.

Aus diesen vielfältigen Abwehr - nnd Angriffskämpfen
schälte sich dann in den ersten Dezembertagen immer klarer
die taschenartige Umfassung des Sowjetkorps südöstlich Toro¬
pez heraus . Jetzt war der Augenblick für wirksame Gegen-
schläge gekommen. In zwei Keilen stießen unsere Panzerver¬
bände Lurch -das verschneite Waldgelände vor . Dem mit aller
Energie geführten Angriff niedersächsischer und thüringischer
Panzerdivisionen gelang es am 9. und 10. Dezember , den Ab¬
schnürungsring zu schließen.

Sofort setzten die Bolschewisten von anßenher wie aus
dem Kessel heraus zu Entsetzungsverfuchen und Ausbruchs¬
versuchen an . Die Mmpfe um den Sperriegel steigerten sich
zu selten erlebter Heftigkeit , aber er hielt . Kein noch so schwe¬
rer Panzerstotz , kein noch so massierter Jnfanterieangrifs und
kein noch so wütendes Trommelfeuer konnte ihn aufbrechen.
Dann stießen auf der Innenseite des Kessels Infanterie - und
Panzerdivisionen vor . In erbitterten Kämpfen brachen sie
den feindlichen Widerstand in Wäldern und Dörfern , vereng¬
ten den Kessel und spalteten ihn schließlich in mehrere Teil¬
stücke auf . Gleichzeitig zerhämmerten Luftwaffe und Artillerie

die schweren Waffen des Feindes.
Um die drohende Vernichtung aufzuhalten . versuchten die

Bolschewisten, ihre eingekesselten Verbände aus dem Luftwege
mit dem Nötigsten zu versorgen . Viele dieser Transportflug¬
zeuge wurden von den Einheiten des Heeres heruntergeholt.
Die übrigen wurden zurückgetrieben . Kaum eines der Flug¬
zeuge konnte seine Lasten auftragsgemäß abwerfen.

Aber immer noch wehrten sich die Eingeschlossenen bis
zum äußersten . Noch in letzter Minute versuchten Teilkräfte
auszubrechen . In der Nacht zum 16. Dezember hofften sie
noch, sich mit dem letzten Rest ihrer Panzerkampswagen durch-.

! schlagen zu können. Die Gruppe wurde gestellt und völlig
l vernichtet . Sechs Panzer . 35 Lastkraftwagen und 100 Tot -e ko-
j stete den Feind dieser letzte vergebliche Ausbruchsversuch.
! Im Laufe des 16. Dezmeber vollendete sich dann ' das
^Schicksal des eingeschlossenen Sowjet -Korps . Unnötige Aus-
! fälle vermeideird, wurde die Säuberung des Kessels erst nach

gründlicher Vorbereitung durch die schweren Waffen . und
! durch vernichtende Luftangriffe , die vom klaren wolkenlosen
! Wetter begünstigt waren , vorgerwmmen . Rund 20 000 Tote

oder Gefangene , 989 Panzer und Geschütze. Tausende von In¬
fanteriewaffen aller Art und über tausend Lastkraftwagen
betrugen die Verluste des Feindes in dieser Kesselschlacht.

Als zweiter Schwerpunkt des feindlichen Großangriffes
prägt sich immer mehr der Raum südlich Rschew ans . Auch
am 16. Dezember versuchten die Bolschewisten hier , wie schon
an den Tagen zuvor , mit starken Infanterie - und Panzer¬
kräften Durchbrüche zu erzwingen . Wieder wurden sie trotz
starker Artilleriennterstützung a-bgewiesen. Zum harten Kampf
kam es um ein Dorf , in das feirrdliche Panzer eingedrnngen
waren . Unsere . Truppen traten sofort zum Gegenstoß an,
vernichteten zehn der Panzer und trieben den Rest wieder
aus dem Dorf heraus.

Bei den erfolgreichen ALwehrkämpfen des 16. Dezember
verlor der Feind allein im Abschnitt des hier eingesetzten
deutschen Panzerkorps 30 Panzerkampswagen . Die Luftwaffe
griff zur Unterstützung der Heeresverbände wirksam in die
Erdkämpfe ein . Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombar¬
dierten feindliche Bereitstellungen , Panzer und Batterien.
Zahlreiche Geschütze, Panzerkampswagen und Bunker wurden
vernichtet.

Neuordnung der deuMeu Justiz
Mittelpunkt nicht das Ersetz, sondern der Mensch— Staatssekretär Dr. Rothenberger sprach in Würzbnrg

Würzburg , 17. Dez. Der Staatssekretär tm Reichsjustiz¬
ministerium , Dr . Rothenberger , sprach auf einer Würzburger
Großkundgebung in Anwesenheit von Dr . Hellmuth vor füh¬
renden Vertretern von Partei , Staat und Wehrmacht sowie
den Rechtswahvern über die Reform der Rechtspflege, die der
Führer ihrer Bedeutung für die Volksgemeinschaft entspre¬
chend mitten tm Kriege ungeordnet hat.

Nach einleitenden Begrüßungsworten des stellvertreten¬
den Gauleiters Kühnreich machte der Staatssekretär program¬
matische Ausführungen über die in Vorbereitung befindliche
Neuordnung der deutschen Justiz , in deren Mittelpunkt nicht
das Gesetz, sondern der Mensch stehen wird . Das deutsche Volk
sei in den Fragen des Rechts und der Gerechtigkeit empfind¬
licher als jedes andere Volk. Das Vertrauen des Volkes zur
Rechtspflege dürfe nicht durch Richtersprüche erschüttert wer¬
den, die dem Volksempfinden zuwiderlaufen . Die geschichtliche
Entwicklung der deutschen Justiz bedingte die Uebernahme
von Gesetzen, die nicht mehr geeignet sind, dem deutschen
Rechtsgefühl zu entsprechen . Deshalb müssen auch die Gesetze
eine Aeuderuug erfahren . Im Krieg sei das Strafrecht auf
die Forderung des Zusammenhaltes von Front und Heimat

a-bgostellt. Asoziale Elemente müssen rücksichtslos ausgemerzt
werden , um der Konservierung der Schlechten vorzubeugen.
Dagegen sei Großzügigkeit und Milde dort am Platz , wo es
sich um kleine Sünder handele , die durch besondere Umstände
strauchelten . Im Zivilrecht gelte es, die persönlichen Werte
des Volksgenossen zu schützen. Im weiteren Verlauf seiner
Ausführungen Umriß Dr . Rothenberger Len Typ des deut¬
schen Richters , den nicht nur juristisches Wissen, sondern
menschliche Reise und Erfahrung für sein Amt prädestiniere.
Staatssekretär Dr . Rothenberger schloß seinen Vortrag mit
dem Hinweis , daß der Führer diesem Problem das größte
Interesse entgegenbringe , weil die Verankerung eines starken
Rechts im Volke die Voraussetzung bilde 'für die Erhaltung
der an der Front erkämpften Werte.

In einem Schlußwort unterstrich Gauleiter Dr . Hellmuth
die Ausführungen des Staatssekretärs , indem er es als Be¬
weis der Stärke des Staates bezeichnete, wenn in dieser schick-

! salhaften Zeit eine Neuordnung der Rechtspflege durchge-
' führt wird . Die nationalsozialistische Bewegung fühle sich mit
^den Rechtswahvern solidarisch in dem Bestreben , ein starkes,
! volksbezogenes Recht zu schaffen.

DEkusr rn ZLürrs
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat in

einer Verordnung vom 16. Dezember 1912, die im Reichs-
gesetzblatt erschienen ist, angeordnet , daß Gefolgschaftsmitglie¬
dern gewerblicher Betriebe bei bestimmten , in der Verordnung
bezeichueten Arbeitsausfällen eine Ansfallvergütung gewährt
wird.

*

In der vergangenen Nacht brach im Thercsianer -Kloster
in Lakamanca ein Feuer aus , das , durch den starken Wind
begünstigt , in kurzer Zeit das ganze Gebäude sowie zwei
Nachbarhäuser erfaßte . Der Sachschaden wird als außer¬
ordentlich hoch bezeichnet, da zahlreiche wertvolle Gegenstände
den Flammen zum Opfer fielen.

*

Am Samstag und Sonntag tritt die gesamte Hitler-
Jugend zur letzten Reichsstraßensammlnng dieses Jahres an.
Während der bei^ n Sammeltage finden im ganzen Reich
die Weihnachtsmärkte der Hitler -Jugend statt , auf denen das
in den letzten Monaten hergcstellte Spielzeug zugunsten des
Krivgs -Winterhilfswerkes zum Verkauf gelangt.

In Baug -kok werden die ersten Einzelheiten von der neuen
Terrorwelle bekannt , die im Zuge der neuen gegen die Natio-

, nalisten gerichteten britischen „Aktion " in den letzten Tagen
! in ganz Indien aufgelebt ist. Die britischen Behörden führen
^neue große Verhaftungswellen durch. Aus Amritar und Nag¬
pur werden Protestdemonstrationen der Bevölkerung gemel¬
det, die zu schweren Zusammenstößen mit der Polizei geführt
haben-

Göring sprach zu dem Offiziersnachwvchs
Berlin,  18 . Dez. (Erg. Funkmeldung.) Im Aufträge

des Führers sprach Reichsmarschall Görrng im Sportpalast
vor dem jungen Offrzicrsnachwuchs des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe. Der Rerchsmarschall gab den
jungen Offizieren und Offiziersanwärtern die Losung für
ihren künftigen Einsatz. Er umritz in packenden Ausführungen
die Grnndpflichtrn des deutschen Offiziers und zeigte an leuch¬
tenden Beispielen , wie sich auch in diesem Kriege wieder der
Heldenmut des deutschen Soldaten ruhmvoll bewährt hat.

Freche Noofsvsttknechte
Roosevelt , der Präsident der Vereinigten Staaten von

Nordamerika , bleibt unentwegt weiter bemüht , den Krieg
auszuweiten . So hat jetzt der kubanische Staatschef Batista,
der augenblicklich in Washington weilt und von dem be¬
kannt ist, daß er Roosevelt hörig ist, vor Pressevertretern
Erklärungen abgegeben, die eine einzige Provokation dar-
stellcn. Nach Batistas Darlegungen sind nämlich die ibero-
amerikanischen Republiken äußerst befriedigt darüber , daß
Engländer und Amerikaner in Frauzöfisch-Nordafrika ein-
gefallcn ^sind. Aber damit nicht genug , Batista gab auch noch
zu verstehen, daß mit der gleichen Begeisterung eine solche
Aktion in — Spanien  begrüßt werden würde . Das be¬
deutet also, daß Roosevelt mit der bisherigen Ausweitung
des Krieges noch nicht zufrieden ist und ihn sitzt auch noch
nach Spanien tragen möchte.

Während die Kreaturen Roosevelts Worte wie Freiheit
und Demokratie im Munde führen , ist die Politik Englands
und der Vereinigten Staaten ein ständia sich wiederholendes
Verbrechen , Ein Land wie Spanien , das sich viele Jahre hin¬
durch in harten Kämpfen gegen die bolschewistische Zerstö¬
rung gewehrt bat , ist frei von jenem Verdacht, daß es die
Landung der Verbündeten des Bolschewismus ersehnen
könnte. In Wahrheit ist ia auch die Politik Roosevelts nicht
auf die Befreiung der Völker abgestellt, sondern aus ihre
Unterdrückung . Unter dem Deckmantel eines ideoloaischen
Kampfes zur Verteidigung der Demokratie , so schreibt die
italienische Nachrichtenagentur Ststani . ist der Kriea durch
den persönlichen Einfluß Roosevelts Churchills nnd Stalins
zu einem Ranbzna zur Eroberung Enrovas und zur völli¬
gen Knechtung Asiens geworden Die Worte Bgtistas der
von Roosevelts Gnaden als Präsident der mittelamerikani¬
schen Republik Kuba amtiert , lassen jedenfalls die wahre Na¬
tur der nordamerikanischen Bestrebungen erkennen.

Diese Bestrebnnaen zielen darauf ab. die lateinischen
und iberischen Traditionen der Völker Mittel - nnd Südame-
rikas zu ersticken nnd sie zum Büttel des Dollarimvemalis-
mus zu machen Zugleich wird damit dargetan , daß die
anglo -amerikanischen Mächte nicht nur Deutschlgnd , Italien
nnd Kapan betrügen , sondern alle nationalen Staaten , alle
Menschen mit Rassebewnßtsein . Amerika fall untergeben in
einem Nölkerchaos. in dem von Nord bis Süd der Wille
siner Männer gilt die von Watkiin -llon aus die ganze Welt
beherrschen willen . Und ebenso soll Europa , der Mittelpunkt
der aanzen Menschheit, völlig seine Eigenart verlieren , und
herahgedrückt werden zu einer ame"" a>ssrck>en Kolorist,

Daß es sich bei diesen saubere » Plänen nicht um Phan-
mstereien irgendeines Wichtigtuers handelt , sondern um Pläne
Roosevelts , die unbedingt ernst gemeint nnd, geht daraus
hervor , daß fast zur selben Zeit , als Batista seine Erklärun¬
gen abgab , ein anderer Rooseveltknecht ähnliche Projekte ent»

Vor dem Wirtschaftsklub in Detroit befürwortete
nämlich der Gouverneur von Minnesota , Harold Stas-
sen,  eine „neue internationale Ordnung ", indem er für di»
Nachkriegszeit einen engeren Zusammenschluß der „Vereinig¬
ten Nationen " als Generalorganisation für die Erhaltung
des Friedens forderte . Der Isolationismus — so nennt man
in den USA bekanntlich die Bestrebungen . Amerika aus den
europäischen Angelegenheiten und Verwicklungen heranszu«
halten — habe für immer ausgespielt . Statt dessen müßten
die Vereinigten Staaten von Nordamerika Brücken für eine
ipeltumfassende Ordnung bauen . Stassen entwickelte ein aus
neben Punkten bestehendes Programm . Er schlug u. a. vor,
eine indische Handelskommission zur Ueberwachnng des zu-
aehmenden Welthandels einzusctzen und eine Legion der

Nationen " als Polizeimacht zu schassen, die
KÄ^ böriaen der einzelnen Nationen zusammengesetzt

sein soll. Die Legion soll vornehmlich aus Luststreitkräften.
L-eeitreitkraften nnd mechanisierten Truppenverbänden beste.

Stassen die Stadt Panama (!)
als Verwaltungssitz der neuen Weltordnung vor.

Also sprach der Mister Staffen . Panama als Sitz einer
von Roosevelt mit seinen jüdischen Hintermännern aufge¬
bauten neuen Welt würde sich recht gut machen. „Panama"
sst lg schon einmal die Bezeichnung für den größten Welt¬
skandal gewesen. Damals nämlich, als der Panama -Kanal,
bau finanziell zusammenbrach , und die Welt dadurch von
einem unvorstellbaren Betrug und einer ungeheuren Korrup¬
tion erfuhr . Derselbe Schwindel , dieselbe Korruption würden
herrschen, wenn in Panama als „Hauptstadt der Welt " jü-
dische Handelskommissionen ihre schmierigen Finger in den
Welthandel stecken würden.

Ein Glück, daß gegen diese Anschläge Roosevelts und
seiner Knechte aus die nationale Sicherheit und das Leben
der Menschheit die lebensstarken Völker der Welt sich unter-
Führunq Deutschlands zusammengeninden haben. Reden , wie
die des kubanischen Staatschefs Batista nnd des Gouverneurs
Stassen sind nur geeignet , den Kampfeswillen der jungen
Völker noch zu stärken, zeigen sie doch, daß allein die Ver.
nichtung der Diktaturgelüste Roosevelts und die N >ederwci>
mng der britischen Plutokratie und des mit schwerster Schuld
beladenen Bolschewismus den Völkern ihre Freiheit läßt und
verbürgt . — Die Soldaten Deutschlands und seiner Verbün¬
deten sind sich ibrer haben Aufaabe bewußt und werden allen
anglo -amerikanisch-bolschewistischenUtopien ein ren. r
verdientes Ende bereiten.

SchwedischerAbgeordneter warnt.
Der schwedische Reichstagsabgeordnete Jvar Oesterström

wandte sich in der schwedischen Provin ẑeitnng „Bästernorr-
land Allehanda " dagegen, daß man in Schweden zu der
Fragender Folgen eines sowjetischen Sieges in diesem Kriege
mit dm Begründung keine Stellung nehmen will , daß man
„darüber nichts wissen" könne. In der Tat , so erklärte der
schwedische Reichstagsabgeordnete , sei doch das Martprium
der baltischen Staaten ein Trauerspiel , das von anderen
Terrorakten nicht übertroffen werde. Was habe es denn für
einen Sinn , angesichts solcher Tatsachen die Augen zu schlie¬
ßen. Die sowjetische Jnvasionspolitik sei gekennzeichnet durch
Zwangsevakuierung , furchtbare Verfolgung und entsetzlichen
Terror . Das sei die nackte Wahrheit.



' Hetze gegen Krankreich
Lügenmelbungen von Vicht, angrprängert.

DNB . Bkchy, 17. Dez. Das französische Jnformations-
Ministerium gab über den Rundfunk eine Reihe von Lügen-
Meldungen der englischen, amerikanischen und Moskauer
Agitation bekannt , wobei erklärt wurde , daß diese Hetze die

1. eine amerikanische Meldung , in der es heißt , die Eisen¬
bahnlinien Paris —Marseille und Paris —Biarritz seien mit
Dynamit gesprengt worden;

2. Eine Tab -Meldung , die von blutigen Ausschreitungen
in Avignon spricht und von patriotisch gesinnten Franzosen,
die die Kasernen in Brand steckten, nachdem sie sich vorher
geweigert hatten , sich demobilisieren zu lassen;

3. Einzelheiten des Moskauer Nachrichtendienstes über
angebliche Pariser Heckeuschützen:

4. Die Verhaftung von 10 000 Personen in Frankreich , die
ihre Sympathie für die Engländer und Amerikaner zum
Ausdruck gebracht hätten:

v. 800 Verhaftungen in Lyon;
6. Internierung von 80 höheren Offizieren der franzö¬

sischen Armee . , . „ ^ .
In der Mitteilung des Staatssekretarrates für Infor¬

mationen heißt es: „Falschmeldungen sind zur Spezialität
gewisser ausländischer Agenturen und Nundfunkstationen ge¬
worden. Jeder Franzose konnte feststellen, daß drese Meldun¬
gen frei erfunden sind, Ruhe und Ordnung wurden in
Frankreich niemals gestört. Die Aufreizung zum Mord, die
London und Moskau betreiben, hat keine Wirkung; denn das
französische Volk weiß, baß sich diese systematische Kampagne
der Anglo -Amerikaner und der Sowjets allein gegen Frank¬
reich richtet!"

Bereits vor zwei Tagen hat das französische Jnforma-
tionsmiuisterium auf ähnliche Meldungen der englisch-ame¬
rikanischen und der sowjetischen Hetzzentralen hingewiesen, in
denen üavon die Rede war , daß es zu blutigen Ausschreitun¬
gen in Marseille , Limoges und Nizza gekommen sei, daß die
Garnison von Montpellier den deutschen Truppen eine
wahre Schlacht geliefert habe oder an der französischen Mit-
telmeerküste alle Franzosen im Alter von 18 bis 50 Jahren
und alle Französinnen im Alter von 21 bis 30 Jahren mobili¬
siert worden seien, uni Befestigungen zu bauen . Das fran¬
zösische Jnformationsminisierium bemerkte hierzu , es sei
notwendig solche Meldungen der französischen Oeffentlichkeit
vor Augen zu halten , weil ihr einziges Ziel sei, das fran¬
zösische Volk gegen seine Interessen aufzuhetzen. ,

Wollen sie Spanien überfallen?
Merkwürdige Andcukungen einer Kreatur Roofevelts.
DNB Berlin . 16. Dez. Nach einer Meldung aus Buenos

Aires bringt die dortige Presse Erklärungen des kubanischen
Präsidenten Batist«, eines der von Roosevelt ausgehaltencn
Leiter der kleinen mittelamerikanischen Republiken, in der
Batista vor Washingtoner, Pressevertretern eine der übelsten
Hetzereien von sich gab, um sich bei Roosevelt beliebt zu ma¬
chen. Er brachte es fertig, zu behaupten, ganz Jbero -Amerika
würde einer Invasion der Engländer und Nordamerikaner
in Spanien zustimmen.

Wenn man weiß, daß Roosevelt gern Batista als sein
Sprachrohr benutzt, so ist diese Bemerkung besonders auf¬
schlußreich. Zeigt sie doch, welchen Gedanken der Herr des
Weißen Hauses in Washington nachjagk. Roofevelts KrienZ-
ausweitungspolitik findet nicht eher ihr Ende , als bis Wa¬
shington den letzten Staat , der ihm und seiner Weltbealük-
kungspolitik nicht hundertprozentig folgt , mit seinem Krieg
überzogen hat.

„Die Anregung des Präsidenten Batista , die USA möch¬
ten Spanien überfallen , um damit die öffentliche Meinung
der ibero-amerikanischen Staaten zu beeinflussen, zeigt deut¬
lich, mit welcher st r a ß e u r ä u b e r i s che n E i n st e l l u n g
die Verbündeten Roofevelts diesen Krieg führen, " schreibt der
diplomatische Mitarbeiter der Agentur Stefani . Unter dem
Deckmantel eines ideologischen Kampfes zur „Verteidigung
der Demokratien " ist der Krieg durch den persönlichen Ein¬
fluß Roofevelts . Churchills und Stalins zu einem Raubzug
zur Eroberung Europas geworden . Im übrigen sind An¬
zeichen über die Pläne der USA hinsichtlich Spaniens und
Portugals vorhanden . Die Worte Batistas . des Präsiden¬
ten von Washingtons Gnaden , der sich in den USA die Ta¬
schen gefüllt hat. lassen die wahre Natur der panamerikani¬
schen Bestrebungen der Washingtoner Regierung erkennen,

DNB . Madrid , 17. Dez. Die Jahresklasse 1939 hat sich am
20. Dezember zum Heeresdienst zu melden. Dies ist die dritte
Jahresklasse , die seit der Ermächtigung zur Teilmobilma¬
chung einberufen wird . — Das spanische Außenministerium
teilt mit , daß der Außenminister Generalleutnant Gras Jor¬
dans , sich im Einvernehmen mit der spanischen Negierung
nach Portugal begeben wird , um den Besuch zu erwidern,
den der portugiesische Ministerpräsident und Außenminister
Dr . Midiere Salazar im Februar ds. Js . in Spanien ge¬
macht hat . ,

Wieder 98 WS VKT. Versen«
Endgültige Vernichtung - er FeindkrSfte südöstlich Toropez — Panzerarmee in - er Cyrenaika

planmiitzig nach Westen abgeletzt
DNB . A«S dem Führerhauptquartier , 17. Dez. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibk bekannt:
„Truppen des Heeres und der Waffen-/ / schlugen im

Terek-Gebiet einen Angriff der Sowjets unter schweren Ver¬
lusten für den Feind ab. Deutsche und rumänische Truppen,
unterstützt von Kampffliegerverbänden warfen zwischen
Wolga und Don den Feind im Angriff weiter zurück und
wiesen im großen Don -Vogen wiederholte Angriffe stärkerer
Kräfte, zum Teil im Gegenangriff , ab. 3v Sowjetpanzer Mur»
de« vernichtet.

Unter Einsatz starker Infanterie - und Panzerkrüfte setz,
ten die Sowjets ihre Angriffe im Abschnitt der italienischen
Truppen am Don fort. Im Zusammenwirken mit deutschen
Verbänden des Heeres und der Luftwaffe wurden dem Feinde

Ohohe Verluste an Menschen und Material zugefügt. Die
Kämpfe dauern an.

Südlich von Nschew brachen erneute feindlich« Angriffe
unter Verlust von 80 Panzern zusammen. Die Vernichtung
der südöstlich Toropez eingeschloffenen feindlichen Kräfte
wurde beendet. Außer schwersten blutigen Verlusten hat sich
die Zahl der Gefangenen aus 4260 erhöht. 542 Panzerkampf-
ttagen, 447 Geschütze, eine große Anzahl schwerer und leichter
Infanteriewaffen , über 1«0ü Lastkraftwagen und zahlreiches
lonstigcs Kriegsgerät wurde vernichtet bezw. erbeutet.

Im Nordabfchnitl scheiterten örtliche Angriffe des Geg-

Die Sowjets verloren gestern 66 Flugzeuge. Ungarische
Jagdflieger schossen allein vier Flugzeuge ab. Sieben deut¬
sche Flugzeug« gingen verloren.

In der Cyrenaika setzte sich die deutsch-italienische Panzer-
armee planmäßig nach Westen ab. Alle Versuche des Feindes,
in diese Bewegung hincinzustoßen, wurden in heftigen
Kämpfen abgewehrt. Ein neuer schwerer Nachtangriff deut¬
scher Kampfflieger richtete sich gegen die Hafenanlagen von
Bengafi.

In Algerien und im tunesischen Grenzgebiet setzten Vcr-
bände der Luftwaffe die Bekämpfung der feindlichen Luft-
und Flottenstützpunkte fort.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen in den gestri-
en Abendstunden wirkungslose Störangriffe auf nordwcst-
«utsches Gebiet. Ein pirrmotorigrr Bomber wurde über

Holland abaeschossen.
Im Süden Englands führten deutsche Kampfflugzeuge

am Tage Angriffe auf mehrere Orte mit Spreng - und Brand¬
bomben durch: ein Flugzeug wird vermißt.

Wie durch Sondermelbung bckanntgegeben, versenkten
deutsche Unterseeboote im Noxd-, Süd - und Mittelatlantil
sowie im Seegebiet um Kapstadt 18 Handelsschiffe mit ins¬
gesamt 98 606 BRT sowie einen Geleitzerstörer. Drei weitere
Schiffe wurden torpediert. Unter den versenkten Schiffen de-
fanden sich mehrere große Tanker."

*

IN drei Tagen zehn Angriffe
Am Terek 24 Sowjetpanzer vernichtet.

DNB. Seit einigen Tagen greifen die Bolschewisten die
deutschen Bergstellungen südlich von Alagir  an . Ihr
Ziel ist, die Sperrung der Ossetischen Heeresstraße an dieser
Stelle aufzubrechen , die Stadt Alagir , den Ausgangspunkt
der Heerstraße , zurückzugewinnen und dadurch Ausgangs¬
stellungen für weitere Angriffe gegen die im Quellgelnet des
Terek stehenden deutschen Truppen zu schaffen. Auch die den
Zugang zur Georgischen Heerstraße sperrenden Verbände
wurden angegriffen . Die Kraft der Vorstöße nahm immer
mehr zu und erreichte in den drei Hauptangriffstagen be¬
trächtliche Wucht, ohne daß der Feind Vorteile erringen
konnte. Während an dey beiden ersten Tagen alle feindlichen
Angriffe , die meist in Wataillonsstärke gegen die Stellungen
einer Gebirgskompanie geführt wurden , abgeschlagen wer¬
den konnten , gelang es den Bolschewisten am dritten Tage
an einer Stelle in die deutschen Linien einzuürechen. In
dem nur durch Stützpunkte und Postierungen gesicherten un¬
übersichtlichen Dschungelgelände wurden Teile der Kompanie
abgeschnitten. ' Die Gebirgsjäger verteidigten sich in ihrer
Igelstellung gegen den von allen Seiten anstürmenden
Feind so lange , bis Verktärkunasn eintrafen . Im Geaenan-
griff gelang es dann , die eingedrnngenen feindlichen Kräfte
bis hinter die Ausgangsstellungen zurückzuwerfen und ver¬
nichtend zu schlagen. Allein an diesem Tage hatten die Bol¬
schewisten fast 200 Tote . In der Abwehr und im Gegen¬
angriff konnte« die . Gebirgsjäger in den dreitägigen
Kämpfen  bei geringen eigenen Ausfällen die Masse von
drei Sowjetpanzerbataillonen nebst allen ihren schweren
Waffen vernichten . .

Auch in den vorausgegangenen Angriffen von Osten
her  hatte der Feind trotz heftiger Feuervorbereitung , und
Einsatz starker Infanterie - und Panzerkräfte keine Ersolge,
In diesem Abschnitt waren es die Stellungen einer mittel-

denen sich die Bolsche-

wmen mutige sropse yolten . AUS ver feindliche Angriff am
Morgen des ersten Tages den linken Flügel der Nachbar-
kompanie eindrückte, ließ der Kompaniechef den rechten Flü¬
gel seiner Kompanie einschwenken und übernahm von der
vordersten Beobachtungsstelle aus neben der infanteristischen
Führung seiner Schützen auch die Feuerleitung für sämt-
uche schweren Waffen des Bataillons . So kannte di- Ein.

abgeriegelt und das weitere Vordringen der
Bolschewisten verhindert werden . Die seinen eigenen Kom«
baniebereich angreifenden feindlichen Kräfte in Stärke von
ein bis zwei Bataillonen wurden in erbitterten Nahkämpfett
vernichtet . Auch der zweite Angriff , der wenige Stunden
spater begann , wurde auf kürzeste Entfernung im Feuer der
Infanterie und schweren Waffen zerschlagen. Am folgendest
Tage hatte die Komvanie vier schwere Vorstöße  ab«
zuwebren . Als die Bolschewisten bei ihrem dritten Angriff
^wei Mafchinenaewehrstellunaen dicht Var dem Kompaniege-
techtsstand besetzten konnten , faßte der Oberleutnant die we-
nigen Männer seines Kompanietrupps zum Gegenstoß zu«
lammen , vernichtete den einoedrnngenen Feind und stellt«
die alte Hauptkampflinie wieder her . Die Lage wurde noch
einmal bedrohlich, als der voraeschollene Artilleriebeobachter
verwundet wurde und sämtliche Fernsprechleitun«
aen zerschossen  waren . Da übernahm der Oberleutnant
aber das einzige nach zur Verfügung stehende Funkgerät die
Feuerleitung von drei Batterien und zerschlug mit deren
Unterstützung auch die vier Vorstöße des dritten Angriffs-
tages . In den erbitterten Kämpfen , bei denen der Feind all«
Vorteile des Geländes für sich batte , vernichtete die Kompa¬
nie mehrere sowjetische Angriffsbataillone.

„ 2Mey am 15. Dezember gingen die Kämpfe an ven oü-
lichen und südöstlichen Abschnitten der Front am oberen
Terek  weiter . Nachdem »»nächst kleinere Vorstöße des Fein«
aes abgewiesen waren , führten zwei bolschewistischeBatail¬
lone mehrere von Ranzern unterstützte Angriffe Im Gegen¬
stoß warfen eigene Panzerkräfte den Feind zurück und schossen
babci zwei feindliche Panzerkambffpagen ab. Weitere 2 2
Panzer  verlor der Feind bei siegreichen Abwebrkämpfen
amnördlichen  T e r e ka b s chn i t t , wo mehrfache jeweils
in Bataillonsstärke vorgetragene Angriffe trotz starker Un¬
terstützung durch Artillerie und Panzer im Feuer der deut¬
schen Batterien zusammenbrachen.

Der italienische Wehrmachisberichi
Gefechte km südlibyschenWüstengebiet.

DMB . Rom, Das Hauptquartier der italienisch«« Wkyr-
«acht gibt bekannt:

„Feindliche Versuche, die geplanten Bewegungen der Ach
seneinheiten im Gebiete der Shrle zu Hindern, brachen nach
heftigen Kämpfen zusammen. Im Verlauf der Kämpfe mach
ten wir Gefangene und erbeuteten Material.

Im Borwüstengebiet Südlibycns zerstreuten Sahara-
Abteilungen Feindgruppen Sie zerstörten einige Klein-
Kampfwagen und machten einige Gefangene. Auch britische
Panzerspähwagen wurden von unseren Jäger » mit MG-
Feucr belegt »nb in Brand gesetzt.

Die deutsche Luftwaffe führte Bombenangriffe gegen die
von englischen und amerikanischen Skrcilkraftcn besetzten
Flugstützpunkte Algeriens durch. Besonders starke Angriffe
richteten sich gegen die Anlage » von Philippepille . Drei Flug,
zeuge wurden nn Luftkampf von deutschen Jägern abgc-
schossen.

Luftangriff « fügten der Bevölkerung von Sfax und Tu¬
nis Verluste zu. Drei der angreifenden Flugzeuge wurde»'
von der Abwehrartiklerie getroffen und stürzten bei Tunis
ab."

Mehr als 36 Schiffe in Suravaya wieder gehoben.
^ .TE ?-. 16. Dez. Mehr als 30 feindliche Schiffe, darunter
Kriegsschiffe, Handelsschiffe, Frachtschiffe und Tanker sowie
Schwimmdocks von verschiedener Größe , wurden bis Mitte
Dezember in den Gewässern von Surabaya wieder gehoben.
Bekanntlich begannen die japanischen Streitkräste den Wie¬
deraufbau auf Surabaya sofort nach der Einnahme dieses
wichtigen Hafens vor acht Monaten , und das erste Schiff
das gehoben wurde , war ein U-Bootjäger auf den die nie¬
derländische Marine sehr stolz war . Diese Kriegsschiffe Wuw
den rechtzeitig genug in Dienst gestellt, um an den Kämpfer,
gegen die kombinierte britisch-nordamerikanische Flotte teil-
nehmen zu können. Darauf wurden verschiedene Handels
und Frachtschiffe sowie Petroleumtanker gehoben und eben,
falls in Dienst gestellt. Man hofft, daß weitere sechs Schifft
bis Ende Dezember wieder gebrauchsfähig sind. Die schwie¬
rigste Arbeit , die von den japanischen Streitkräften unternom¬
men wurde , war die Bergung des riesigen Schwimmdocks, des
größten , das die Holländer besaßen, in welchem Schiffe von
15 000 Tonnen repariert werden können.
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Als der kalte . .. vorübergegangen war und im Garten
die Fliederbäume ihre ersten herrlichen Blüten trieben, da
drang eines Morgens aus einem Fenster am Bronsteinhof
lautes, hartnäckiges Schreien eines kleinen menschlichen We¬
sens, das hier das Licht der Welt erblickt hatte.

„Das ist ein Junge!" sagte Frau Wallner gleich, und sie
freute sich aufrichtig über das Ereignis.

Damit hatte sie nicht unrecht, denn Ruth hatte wirklich in
der Nachce.nem gesunden Knaben das Leben geschenkt.

Sanitätsrat Dr. Mertens war erschienen. Er fand Mutter
and Kind in bestem Wohlbefinden.

„Es geht alles in schönster Ordnung, gnädige Frau, ich bin
mit Ihnen und dem Kinde vollkommen zufrieden. Für die
nächsten Tage schicke ich Ihnen jedenfalls eine Schwester her."

Da fragte Ruch:
„Werde ich das Kind selbst stillen, Herr Sanitätsrat?"
Ein wenig erstaunt sah sie der Arzt an.
„Ja — wer denn als Sie, gnädige Frau? Sie sind ja über-

ms gesund und kräftig. Eine Amme für das Kind zu halten,
wäre der reinste Unsinn!"

Sanitätsrat Dr. Mertens war auch ein ausgezeichneter
Menschenkenner. Längst schon besaß er seine eigene Meinung
über diese junge Frau.

Bevor er ging, sah er nochmals nach dem Kinde. Es war
ein prächtiger kleiner Kerl, voll Frische und Lebensfreude. Den
ganzen Tag lag er nun schon da, geduldig, brav, gab keinen
Laut von sich. Der Sanitätsrat hatte in seiner langjährigen
Praxis wohl kaum einen so kräftigen und schönen Neugebore¬
nen zu sehen bekommm.

Und trotzdem ruhte sein Blick sekundenlang mitleidvoll auf
dem Meinen. Er dachte dabei: Und doch bist du ein armes,
armes Gcschöpfchen, denn deine Mutter — sie wollte'dich
nicht. . .

Fred und der Generalkonsul waren unbändig vor Freude.
In den nächsten Tagen trugen sie beide von früh bis spät den
Knaben abwechselnd auf ihren Armen umher. Der General¬
konsul schwatzte dabei geradezu kindisch.

Aber leider mußten sie alsbald feststellen, daß sie all die
Freude mit Ruth nicht zu teilen vermochten. Nichts von Mut¬
terglück schien sich in dieser eigentümlichen Frau zu regen.
Ruth na) r ihre Aufgabe hin, wie man etwas hinnahm, daö
unvermeidlich war, das eben sein mußte.

Fred ho' " : fest, daß es mit Ruth später doch anders wird,
sobald sie ,i..) nur in ihre Mutterrolle hineingelebt hatte.

Aber die Tage vergingen und Ruth änderte sich nicht. Sie
war eine andere geworden seit jenem Tage, da sie sich ihrer
künftigen Mutterschaft bewußt war. Fast befremdet schien
sie ihm und es war Fred oftmals, als lerne er sie erst jetzt
richtig kennen.

Es war eben zum ersten Male in Ruths Leben etwas ge¬
schehen, das sie nicht gewünscht hatte. Und dieser Umstand em¬
pörte ihre Frauenseele, in ihrer übertriebenen Eitelkeit glaubte
sie, durch das Kind an persönlichem Wert eingebüßt zu haben.

Ruth tat ihrem Kinde gegenüber ihre Pflicht. Es war aber
nur Pflicht und kaum mehr, das sie an ihr Kind band. In
ihrer reichlichen freien Zeit gab sie Gesellschaften, spielte Ten¬
nis, betrieb großen Aufwand, oder aber sie weilte in der Stadt.

Darum fühlte sich Fred um so mehr zu dem Kinde hin¬
gezogen, das das Höchste, was es besitzen sollte, ja müßte—
eine echte Mutterliebe— entbehrte. Aber das, was eine lie¬
bende Mutter zu schenken vermochte, das würde er dem
Kinde freilich nie ersetzen können. . .

Und als dann die Zeit verging, als Klein-Erwin bereits
drei Jahre zählte, da war das Kind sein eitler Stolz gewor¬
den und gab ihm einen neuen Lebensinhalt und ein neues
Lebensziel.

Früh schon, als Klein-Erwin bereits die ersten unsicheren
Schrittchen tat, kam.er zu Grau Wallner herüber und schloß
gleich herzliche Freundschaft mit ihr und Elfe.

Und hier verbrachte nun das Kind fast die meiste Zeit.
Es gefiel ihm da außerordentlich und es verlangte sich oftmals
herüber. Ruth war dies übrigens ganz willkommen, nachdem
sie jetzt immer „mit gesellschaftlichen Verpflichtungen über¬
häuft" war.

16 .

Der Bronsteinhof hatte ein schweres Jahr zu bestehen. Die
Ernte im Vorjahre war mißraten und hatte infolge langer
Dürre kaum den halben Ertrag einer normalen Fechsung ge¬
liefert. Dadurch waren auch alle Gutsbesitzer der weiten Um¬
gebung in wirtschaftliche Schwierigkeiten geraten und überall
kriselte es. Fred hatte zwar mit einigen Reserven ausparieren
können, aber die Zeiten waren trotzdem auch für den Bron¬
steinhof drückend gekommen. Bis zur heurigen Ernte galt es
noch zwei Monate zu warten, und diese Zeit konnte man als
die schwerste bezeichnen, da nun überall Vorrat und Geld be¬
reits verbraucht waren. Aber die Aussichten für die diesjährig«
Ernte waren die denkbar besten. Wenn alles so weiter seinen
Verlauf nahm, dann gab es Heuer eine Rekordernte. Die zwe"
Monate mußte man eben noch durchhalten.

Fred hatte sich heute vom Verwalter die Bücher komme«,
lassen und prüfte sie nochmals genau. Die Höh« der Ausgabe«
überstieg diejenige der Einnahmen um ein Beträchtliches.

Fred ging zum Geldschrank. Er hatte fast vergessen— Ruth
hat ihn heute morgen um Geld gebeten für ein paar kleine Be¬
sorgungen, die sie am Nachmittag in der Stadt machen wollte.
Hundert Mark!

Er entnahm einer Kassette einige kleinere Geldscheine. Es
waren insgesamt hundertfünfzig Mark. Und das war vor¬
läufig das einzig flüssige Geld im Hause! Fred hatte es für
bestimmte dringendere Zwecke zurückgelegt und wollte es nicht
anderweitig ausgeben. Er nahm nun hundert Mark, den Rest
tat er zurück. Er mußte jetzt davon nehmen, um Ruth dis
hundert Mark zu geben, denn er hatte sonst kein anderes Geld.

(Fortsetzung folgtt-
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Gedenktage
18 . Dezember

17S7 Der Geigenbauer Antonio Stradivari in Cremona
gestorben.

1786 Der Tondichter Carl Maria von Weber in Eutin geb.
1803 Der Dichter Johann Gottfried von Herder in Weimar

gestorben
1829 Der französische Naturforscher Jean de Lamarck in

Paris gestorben.
1929 Ter Bildhauer und Erzgießer Ferdinand Frhr . von

Miller in München gestorben.
1VSS Luftkampf über der Deutschen Bucht ! 86 britische

Flugzeuge abgeschossen.

Die H) sammelt
Aufruf des Reichsjugendführers.

DNB . Berlin , 17. Dez. Am Samstag und Sonntag tritt
^ . gesamte Hitler -Jugend zur letzten Reichsstraßensammluug
dieses Jahres au . Wahrend der beiden Sammeltage finden
un ganzen Reich die Weihnachtsmärkte der Hitler -Jugend
statt , auf denen das in den letzten Monaten hergestellte
Spielzeug zugunsten d?s Kriegs -Winterhilfswerkes zum Ver¬
kauf gelangt . Reichsiugendfnhrer Arthur Axmann erläßt
zu diesen. Großeinsatz aller Jungen und Mädel nachfolgen¬
den Aufruf:

„Hitler -Jugend ! Am 19. und 20. Dezember 1942 tritt
die Hitler -Jugend wieder zur Reichsstraßensammlung für
das Kriegs -WHW an . Mit diesem Appell des Dankes der
Jugend an die kämpfende Front findet der Kriegsei .rsotz
1942 semen Abschluß. Die Weihnachtsmärkte der Hitler -Ju-

an diesen Tagen im .ganzen Reich für das Kriegs-
WHW stattfinden , werden Millionen Vätern und Müttern in
der Heimat und an der Front Freude bereiten . Diese Freude,
Jungen und Mädel der Hitler -Jugend , fei die schönste An¬
erkennung für Eure begeistert geleistete Arbeit . Beschließt
mit einem gesteigerten Sammelergebnis euren Heimat -Ein¬
satz im Kriegsiahr 1912. Gestaltet die Sammlung der Jugend
zu einem großen Erfolg , dem Führer und seinen tapferen
Soldaten zum Dank und Euch zur Ehre !"

Straßensammlung nur Samstag und Sonntag.
DNB . Berlin , 17. Dez. Die 4. Reichsstraßensammlung

des Kriegs -WHW 1912-13 wird am 19./20. Dezember , von
HI und BdM durchgeführt . Es wird besonders darauf An¬
gewiesen. daß nur am Samstag und Sonntag gesammelt
werden darf.

Winterliche Gartenüberlegrmgen
Die Buchsbaumeinfassung der Rabatten und Beete ist

wirklich zu hoch und zu dm geworden . Zum Frühjahr vor
der Bestellung muß der Buchsbaum unbedingt umgelegt
werden . — Ja . die Weißdornhecke hat unten Kahlstellen und
Löcher bekommen. Versuchen wir unter Beigabe von Kom¬
posterde jungen Weißdorn nachzupflanzen . — Ob das der
Taxushecke am Rand des Schmuckgartens auch möglich ist?
Wir nehmen zum Ausbessern der Kahlstellen besser einige
kräftige Buchsbaumbüsche , die beim Umlegen übrig geblie¬
ben sind. — Ob es nicht doch richtiger wäre , die Stachel - und
Johannisbeerbüsche von den Randbeeten wegzunehmen und
weiter zurückzupflanzen ? Wie oft haben wir uns im letzten
Sommer pnd Herbst die Hände daran zerrissen, wenn wir
mit der Schubkarre durch den Hauptweg fuhren ! — Woran
l--gt es nur , daß trotz sorgfältigen Umgrabens und Ausschau-
fetns der Wege immer wieder die Vogelmiere in großen
Mengen auftritt ? Ob nicht doch unser Gartenboden stick-
stoffbedüngt Ist und Kalkhunger hat?

Seit Jahren ärgern wir uns über die Löcher, die der
Regen immer wieder in den Hauptweg einfrißt . Wir machen
nun endlich Schluß mit diesem Aerger , schottern die stets
gefährdeten Stellen und sorgen , wo nötig , für das erforder¬
liche Gefalle . — Ja . wohin bringen wir diesmal den großen
Haufen unserer stark verrotteten Komposterde? Der Blumen
garten kann sie diesmal entbehren , darum geben wir sie aus
„selbstversorgerischen" Erwägungen heraus dem Beerenobst
und dem Rhabarber . — Ob es sich wohl lohnen würde , im
kommenden Jahr Schwarzwurzeln anzubauen ? Ja sicherlich,
aber das für die Aussaat in Frage kommende Feld , das jetzt
noch mit Feldsalat besetzt ist. wird doch tiefer als sonst üb¬
lich gegraben werden müssen, sonst werden die Schwarz¬
wurzeln zu leicht mehrteilig . — Aber das weiß ich heute
schon, Blumenkohl wird nicht gepflanzt , der Boden taugt
nicht für Blumenkohl , Mißernten und Ausfälle können wir
uns aber selbst im kleinsten Garten nicht leisten. Lieber
pflanzen wir nach den Frühkartoffeln die doppelte. Menge
von Porree nicht nur als Suppenmürzkraut . sondern als
wirkliches gesundes und sehr wohlschmeckendesGemüse.

Wenn ich mir aber den Kohlanssall dieses Jahres durch
Kohlfliegenbefall ausrechne , dann steht setzt schon für mich
fest, daß nichts unversucht bleiben wird , um diesem Biest zu
Leibe zu gehen. In kluger Vorsorge und Ueberlegung bestelle
ich schon jetzt, was zur Abwehr dieses gemeingefährlichen
Schädlings notwendig ist. — Ob ich nun doch das letzte
Stück grünen Rasen umbreche, inn es für Gemüse oder
Frühkartoffeln zu nutzen? Nein , der Mengenertrag von die¬
sem bescheidenen Rasenstück steht in keinem Verhältnis zu
dem Verlust des so bedeutungsvollen Bleichrasens und des
Liegerasens für große und kleine Kinder . Außerdem liegt
ein Teil des Rasens im Baumschatten und bekommt von den
Randbäumen Tropfenfall . Es wäre unverantwortlich , Dün¬
ger, Saat - und Pflanzgut zu vergeuden , wo der Erfolg in
Frage gestellt ist.

Die aussichtsreichsten Berufe
NSG . Für das Landkind  wird jeder Beruf , der die

Stadt zur Voraussetzung hat , einen völligen Wechsel rm
Leben, in den Lebensgewohnheiten und vielem anderem mehr
mit sich bringen . Für die gesamte oberrheinische Jugend auch
aus der Stadt , ist es ein deutlicher Hinweis , wenn vor kur¬
zem der Reichsjugendführer selbst die vielgestaltigen . länd¬
lichen Berufe als allererste in der Reihe der ansnchtsreichsten
Berufe für Jungen und Mädel aufzählte . Viele., vielleicht in¬
teressant erscheinende Berufe , sind sehr überlaufen , wahrend
die mannigfachen Berufe von Landwirtschaft , Dfiiiswirt-
schaft, Landhandwerk und Forstwirtschaft ,edem Geschmack
gerecht werden können und Ellenbogenfreiheit gewahren . Be¬
denkt Ihr Eltern . Ihr Jungen und Mädel , vor der Berufs¬
wahl , das Tor zum Osten ist aufgestoßen ! Besonders hier
ist Landwirtschaft und Landhandwerk am ansnchtsreichsten.
Für die Tüchtigsten entsteht eine große Führungsaiifgabe.
für die sie anfänglich eine entsprechende Forderung erfah¬
ren werden . Es gibt wohl nichts Schöneres als ..einen Beruf,
der im Leben, im Lebendigen ankert und größtenteils in
frischer gesunder Lust ausaeübt wird.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt im Bereich des

Kultkninisters zum Lehrer den außerplanmäßigen Lehrer
Karl Schütz in Langenbrand.

Auszeichnung. Obergofveiter Eugen Bäzn er wurde mit
dem E. K. II und mit dem E. K. I ausgezeichnet.

Auszeichnung. In Afrika wurde der Gefreite Richard
Dangelmaier  mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausge¬
zeichnet. Ferner wurde der Obergsfreite Eugen Kr öd er
für besondere Leistung mit dem Eisernen Kreuz l. und II. Kll
ausgezeichnet.

Die Spende der Heimat zum 4. Opfersonntag
Am vierten Qpfersonntag für das Kriegswinterhilfswcrk

spendete der Kreis Calw  61608 RM . Im Weihnachts-
monat zeigt sich mit diesem schönen Beitrag für das größt«
Sozialwerk aller Zeiten Haltung und Gesinnung der Heimat,
lieber das kommende Wochenende rnft uns nun die große
vorweihnachtliche Straßensammlung der Hitlerfugend für das
Kriegswinterhilsswerk, mit welcher der Verkauf der im Wett¬
rüsten der HI gebastelten Kinderspielzeuge verbunden sein
wird. Wir sind gewiß, daß auch diese Reichsstraßensammlung
durch den freudigen Einsatz der Heimat für das Kriegs-
winterhilfSwerk zu einem überwältigenden Erfolg führt.

Die graue « Glücksmänner ziehe« ans
Die Kriegswruterhilfe-Lotterie 1942/43 ist eröffnet

Zum 10. Male marschieren in diesen Tagen die grauen
Glücksboten für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
auf. In sechs Winterhilfe-Lotterien und drei KriegAwinter-
Hilfe-Lottcrien haben die Losverkäuferinnen und Losverkäufer
ihre Leistungen und ihren Erfolg immer wieder gesteigert
und erreicht, daß die Kriegswinterhilfe-Lotterie mit zu den
populärsten Aktionen des großen Hilfswerkes zählt. Der-
Aufruf des Führers , gerade in diesem Fahr mehr denn fe
für das Kriegshilfswerk zu opfern, ist nun ihre Parole . Sie
wollen dazu helfen, daß diese 4. Kriegswinterhilfe-Lotterie zu
einem Ergebnis geführt wird, das dazu beiträgt , Laß das
Kriegswinterbil'fswerk des deutschen Volkes 1912/13 wieder zu
einem Symbol des Opferwillens und 'der unerschütterlichen
Gemeinschaft des' deutschen Volkes wird. Und wir wollen das
Unsere freudig hiezu beisteuern.

Sonderdienstplan der Hitler -Jugend , Standort Neuenbürg

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 29: Samstag , 19. Dezember,
Antreten des Fähnleins (ausgenommen Arnbach und Wald-
rennach) um 9 Uhr ans dem Kirchpvatz. Tadellose Uniform.

Jungmädel -Gruppe 12/491: Samstag 19. Dezember, An¬
treten der ganzen Gruppe (außer Wakdrennach) um 13.30 Uhr
auf dem Kirchplatz. Tadellose Uniform.

Hitler -Jugend , Gef. 29 und Motor -HI : Sonntag , 20.
Dezember, Antreten um 8.30 Uhr auf dem Kirchplatz.

BdM . Gr . 12 und BdM -Werk „Glaube und Schönheit":
Sonntag , 20. Dezember, Antreten um 9 Uhr auf 'dem Kirch¬
platz. — Alle gefertigten und noch nicht abgelieferten Spiel¬
zeuge sind spätestens heute Freitag abend ans dem Dienst¬
zimmer abzuliefern.

Vorrveihnachkszeit
NSK . Weihnacht 1942! Kriegsweihnacht auch dfeNmäl

Im Schutze des deutschen Mannes , der auf Wacht vor dem
Feind steht, während die deutsche Frau die dunklen Winter¬
wochen und die Festtage für die Jugend auch obne den Va¬
ter so froh , wie es nur irnend fein kann, gestaltet . Für
unsere Jugend sollen diese Wochen trotz Krieg und Sorgen
ihren Hellen Glanz behalten . Denn wenn auch der Krieg auf
manches zu verzichten zwang — wollen wir desto stärker
nun in unserer Seele nach den Kräften suchen, die dem
Weihnachtsscsi den festlichen Rahmen neben, der seit jeher
zur deutschen Weihnacht gekört . Gewiß , die Tage sind für
die meisten von uns voller Unruhe und Hast. Aber in den
stillen abendlichen Dämmerstunden wartet das Besinnen auf
uns und die Einkehr bet uns selbst. Dann wird die deutsche
Mu ter auch heute noch, wie es seit jeher die Abnen vor
ihr taten , ihre Kinder zu sich rufen und ihnen dieselben
weihnachtlichen Märchen und Geschichten erzählen , die sie
einst von der Mutter und Großmutter hörte . Dann werden
die größeren Kinder dazu weihnachtlich ' musizieren — oder
uns ein Lied singen, das um das Wunder der Weihnacht
weiß. Und die Kleinsten werden von dem plaudern , was der
Kindergarten , dieser treue Helfer der deutschen Mutter,
ihnen an weihnachtlichem Erleben brachte.

Wir sind ja so reich. Denkt nur einmal , wieviel uns
blieb, um unsere Tage im Leben mit den Kindern weihnacht¬
lich-froh zu machen Es blieb das Grün der Tanne — und
sef es nur ein kleiner Zweig , der in der Vorweihnachtszeit
restlich durchs Zimmer duftet . Ein Zweig , in dem vielleicht
ein kleines Lich lein brennt oder auch nur ein kleines silber¬
nes Fädchen blinkt . Es blieben all die lieben kleinen Vers¬
lern vom Ruprecht und dem Weihnachtsmann , dem guten
Alten aus dem Winterwald , den sie rufen wollen! Es blie¬
ben die kleinen, lustigen Rätsel : von der Schneeflocke, die im
Tannenbaum von der Sonne verzehrt wird , v?m EMap-
stn , der wie ein gläserner Hammer hinter dem Haus bängt,
von den Blumen aus Eis , die im Winter vor dem Fenster
blühen — und all die vielen , vielen anderen ! „Nüsse" sind,
es, dis wir knacken! Und wenn in diesem Jahr die anderen
Nüsse knapper sind als sonst, w WIl uns das nickst verdrie¬
ßen! Es blieben uns unsere Li ' ' :r zur Weihnacht ! Klingen
sie uns nicht In dieser rauhen Zeit dopvslt vertraut ? Lied
und Spiel und Spruch — und das Grün der Tanne ! Und
dazu kommen noch unsere schönen deutschen Volksmärchen!
Wann könnten sie uns besser ihre Geheimnisse verraten als
in diesen dunklen Tagen da alle Herzen so weil der Freude
und der frohen Erwartung geöffnet find? Wir bören von
der Jungfrau Maleen , die aus dem Dunkel des Turmes,
darin sie gefangen saß. doch endlich wieder zum Licht und
zum Leben zurückkehrt; vom Schneewittchen , dos der König¬
lohn aus dem kalten, gläsernen Sarg befreit : vom schönen
Dornröschen , aus dessen starrer Dornenhecke zur rechte»
Zeit Raken erblühen ; und von wundersamen Bäumen , die
viele schimmernde Früchte trauen — wie unter W- 'bnackst?-
bauml

So ist die Freude dieser Zerr reich und ohne lLude. Ueoer-
all wo deutsche Jugend ist — in der Familie , in Leimen und
Kindergarten —überall singt und klingt es von dem uralten,
ewigen Wundernder deutschen Weihnacht , lind ein Schein
dieser Freuds wird auch in diesem Jabr binauswandern bis
in die fernsten Fernen , wo deutsche Soldaten Kriegsweih¬
nacht feiern . So dankt die Heimat denen, die !br Leben ein-
'etzcn, um IMS dieses Glück der Weihnachtsfrende zu er¬
haben.

8 Der spart an Qas. äsr sslir yssckiclct
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Verursacht die künstliche Düngung sog. Zivilisationsschaden?
V-71. Wenn die Unterhaltung auf das Gebiet der Krank¬

heiten kommt, wird oft die 'Bemerkung gemacht, daß die
Widerstandskraft der beiden letzten Generationen Lurch die
künstliche Düngung unserer gesamten landwirtschaftlichenEr¬
zeugnisse sehr herabgemindert worden sei und überdies eine
ganze Reihe von sogenannten Zivilisationsschäden die Folge
eben dieser künstlichen Düngung sei. Ist diese Behauptung
wissenschaftlich vertretbar ? Beruht sie überhaupt auf Beob¬
achtungen oder ist sie nur eine jener dankbaren Gesprächs¬
themen, die dem Unterhaltungspartner eine interessante
Konversation versprechen?

In einer der letzten Ausgaben der Zeitschrift „Die Volks-
ernährnng " nimmt der Vorsitzende des Reichsverbandes der
landwirtschaftlichen Untersuchungsämter und Versuchsanstal¬
ten Pros . Dr . L. Schmitt u. a. zu dieser Frage Stellung . Er
stellt einleitend fest, daß vor hundert Fahren , als man noch
glaubte, die Pflanzen leben in der Hauptsache von Humus
und Wasser, die Ertragsfähigkeit unserer Böden auf ein sol¬
ches Minimum gesunken war , daß Hungersnöte keine Selten¬
heit darstellten, und Viole unserer Vorfahren auswandern
mußten, um in fremden Erdteilen ihre Ernährung zu suchen.
Dieser Zustand änderte sich' mit einem Schlage, als 'der be¬
kannte deutsche Forscher I . v. Liobig mit seiner Mineral¬
theorie verkündet und bewiesen hatte, daß die Pflanze auch
Mineralstoffe nötig habe. Wo vorher die Pflanzen infolge
jahrhundertelangen Raubbaues an Mineralstöffen hungerten,
spärlich oder überhaupt nicht mehr wuchsen, brachte nunmehr
der Boden infolge der harmonischenAnwendung von Humus
und mineralischen Nährstoffen eine vielfältige Frucht. So ist,
um einige Beispiele zu nennen, unter Einfluß der künstlichen
Düngung , genauer gesagt der gemischten Düngeweise, die
Kartoffelernte um das 2>Lfache gestiegen, die Getreide- und
die Strohernte haben sich verdoppelt, die Futterversorgung
desgleichen usw. Der Einfluß der künstlichen Dünger , des so¬
genannten Handelsdüngers, ist eine bewiesene und ebenso
unbestrittene Tatsache.

Besorgte Gemüter haben nun jedoch die Frage erhoben,
ob wir diese Ertragssteigerung nicht mit einer Qualitäts¬
minderung bzw. einer Gefährdung unserer Gesundheit er¬

kauft hätten. Durch eingehende Untersuchungen in den ge¬
nannten Versuchsanstalten konnte jedoch eindeutig festgestellt
werden, daß beides nicht zutrifft . Das Gegenteil ist der Fall.

So waren beispielsweise die nur mit Stallmist gedüngten
, Tomaten viel weniger haltbar als die mit der richtigen M 'r-
!schung von Stalldünger und Handelsdünger gedüngten.. Diese
waren in Gläsern konserviert noch nach vier (Jahren Wohl
erhalten und enthielten noch einen besonders hohen Prozent¬
satz an Vitamin L. Weitere Untersuchungen an Spinat , Sel¬
lerie, Zwiebeln, Salat , Roten Rüben u. a. ergaben, daß die
mit den Düugemaßnahmen verbundenen Ernleerhöhungen
mit keinen nachteiligen Einwirkungen aus die Güte und Be¬
kömmlichkeit der Gemüse verbunden sind.

Die Ueberlegenheitder modernen Düngung wurde jedoch
nicht nur mit Hilfe chemischer Analysen fesigestellt, sondern
konnte auch im Ernährungsversuch an Säuglingen bewiesen
werden. Bei Tierversuchen konnte sogar der Einfluß der mo-

^Lernen Düngeiwerse aus mehrere Generationen beobachtet Vier¬
den. Durch sechs Generationen hindurch angestellte Fütte-
rirngsversuche an Ratten ergaben, daß die unter Verwendung
von Handelsdüngemittel ernährten Ratten in ihrer Frucht¬
barkeit, Zahl der Nachkommen und Langlebigkeit anderen

>überlegen waren.
Gerade die beiden zuletzt erwähnten Versuche widerlegen

j ganz eindeutig alle Verdächtigungen, die gegen die Verwen-
^dnng von künstlichem Dünger ausgesprochen wurden. Der
l künstliche Dünger ist vielmehr ein Segen für die Menschheit.
>Die Ernährung des übervölkerten Europa wäre ohne ihn
l überhaupt nicht denkbar. Die Qualitätsminderung an Len
! Früchten unserer Felder und Garten hat vielmehr meist ganz
, andere Ursachen. Ein beträchtlicher Teil der wertvollen Eigen¬
schaften, die Bauer und Gärtner mit viel Mühe und Fleiß
gezüchtet haben, geht durch unsachgemäße Aufbewahrung ver¬
loren.

Anstatt über die vermeintliche gesundheitsschädigende Wir¬
kung der künstlichen Dünger zu debattieren, sollte man lieber,
darauf achten, daß bei der Lagerung und Zubereitung keine'
Eiweitzverluste eintreten oder Mineralstoffe beseitigt und
Vitamine zerstört werden.

Teig: rso 2 Kunsthonig ^ Esslöffel Wasser
' 250r Farinzucker oder Zucker ^ boo? Weizenmehl, ^

1 gestrichener Teelöffel ganzer Anis 1 Päckchen Dr. Oelkcr „Packln 1
1 Fläschchen Dr. Vetter Suchengewürz-Aroma

z »m 2 - »r«I» . „ : <km»» Milch. Sum r -Si -o-Li PW » L-nhi -ik - oder-EmtzchZmi»

Honig und Zucker werden zerlassen und in eine Schüssel gegeben. 3n die fast erkaikeke Masse rührt man die
Gewürze und abwechselnd mit dem Wasser nach und nach?/z des mit. Backin"gemischten und gesiebten Mehls.
Der Teigbrei wird mit dem Rest des Mehls z» einem glatten Teig «erkrietet. Man rollt ihn etwa ' /r cm dick
aus und schneidet Rechtecke von etwa 3 » 8 am aus. Diese werden mit Milch bestrichen, mit Hagelzncker
bestreut und rächt zu dicht ans ein gefettete» Blech gelegt. Back zeit : Etwa IS Minuten bei starker Hitze.



Aus Württemberg I^eues aus aller V^elt
Verhängnisvolles Spiel mit -er Pistol«. Das Spielen

mit einer Schußwaffe, das schon so viel Unheil angerichtet
hat, forderte im vergangenen Monat in einer Stuttgarter
Schule ein Todesopfer. Ein 17 Jahre alter Schüler hatte
eine Selbstladepistolezum Abzeichnen in dis Schule mitge¬
bracht. Im Scherz zielte er auf einen vor ihm stehenden Mit¬
schüler und drückte ab, ohne daran zu denken, daß sich im
Pistolenlanf eine Kugel befand. Das Geschoß traf den Kame¬
raden ins Herz und tötete ihn sofort. Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte den unseligen Schützen, der dem aus¬
drücklichen Verbot des Lehrers znwiderhandelnd die Pistole
geladen mit zur Schule gebracht hatte, zu drei Monaten Ge-
känanis.

— >slhtl-tn ».ngen. (Aus dem fahrenden Zug ge¬
sprungen .) Ein auswärtiger Arbeiter sprang dieser Tage
von dem fahrplanmäßigen Zug Villingen—Rottwsil ab, der
an dieser Stelle keinen Halt vorgesehen hatte. Mit einem
schweren Schädelbrnch mußte er ins Krankenhaus Schwen¬
ningen übergcführt werden.

— Tcttnang. (Tödlicher Sturz ans der Treppe)
Die 13 Jahre alte Ottilie Bitterst kam auf der Haustreppe
so unglücklich zu Fall , daß sie an den schweren Folgen des
Sturzes starb.

— Hcidenheim. (Iagdunfal  l.) Eiu Heidenheimer Jä¬
ger rutschte aus , wobei ihm ein loSgchender Schuß in die
Wade drang. Er mußte ins Kreiskrankenhaus übergeführt
werden.
. — Horrheim Kr. Vaihingen (BeimSPieldasAuge
verloren .) Beim Spiel auf der Straße wurde dem 7
Jahre alten Karl Kopf ein Stein aus Versehen ins Gesteht
geworfen, wobei das Auge so schwer verletzt wurde, daß es
nicht mehr gerettet werden konnnte.

— Ulm. (Die „M ü n ste r m a l e r i n" gestorben.
Nach kurzer Krankheit ist die weit über die Grenzen der
Stadt hinaus bekannte Malerin Annie Kraus gestorben. In
den letzten Jahren hak sich Annie Kraus mit besondere
Liebe der malerischen Schönheiten des Münsters angenom¬
men. In zahlreichen Landlchaftsüildern und Stadtmotiven
hat sie manche verborgene Schönheit der alten Stadt anfgc-
deckt.

Heidelberg. (556 Jahre Universität .) Mit Be¬
ginn des neuen Semesters am l5. Dezember beging die Uni¬
versität Heidelberg in schlichter Weise ihre 556. Jahresfeier.
Der Rektor der Universität, Staatsminister Dr . Schmitthsn-
ner, sprach über den Sinn und Zweck der Heidelberger Uni¬
versität, die die „Universitas" des Lebens sei.

Malsch. (Gräßlicher Unfall eines Beifah¬
rers .) In Waldprechtsweiler ereignete sich ein gräßlicher
Verkehrsunfall beim Ueberholen zweier Kraftwagen, die sich
dabei streiften. Dem ILsährigen Beifahrer des einen AutoS
Wurde dabei der rechte Arm ausgerissen. Der Verunglückte
fand Aufnahme im Krankenhaus.

(!) Vrnchhauscn-bei Ettlingen. (Vom Steinblock ge¬
troffen .) Der 14jährige Walter Kühn wurde von einem
umstürzenden Steinblock getroffen und mußte mit schweren
inneren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

(!) Baden-Baden. (In den nassen Tod geradelt .)
Der Kesselmeister Rudolf Mehlmaier kam in der Dunkelheit
mit dem Fahrrad vom Wege ab und stürzte in die Grobbach,
Wobei er den Tod fand.

** Die Gänse legte» vor Angst nicht mehr. Ein nicht
alltäglicher Schadencrsatzprozeß wurde in Viborg verhandelt.
Der Besitzer einer Geflügelzuchthatte im vorigen Jahr 35
Gänse laufen, die mehrfach von einem Hund gejagt wurden.
Die Folge war, daß die Ganse keine Eier legten. Da ein
Gänseei eine Krone kostet b-zifferte der geschädigte Züchter
seinen Verlust aus >006 Kronen. Aus diese Summe klagte er
gegen den Besitzer des Hundes. Sachverständige erklärten,
daß tatsächlich sowohl Gänse als auch Hühner mit dem Eier¬
legen aufhörten, wenn sie gejagt würden. Der Hund wurde
deshalb für schuldig erklärt, und sein „Herrchen" wurde ver¬
urteilt . 666 Kronen Schadenersatz zu zahlen, dazu noch die
Gerichtskosten von über 506 Kronen.

** Taubensch'ach' gegen Sperber . Ein seltsames Schau¬
spiel k.mnten dieser Taae die Bewohner eines südslavischen
Dorfes miterleben. Bisher hatten sie nämlich arg unter den
Raulnitgon eines Sperbers zu leiden gehabt, der ihren Tau¬
benbestand dczim'erte. Gerade ibre vielen schönen Tauben
aber waren der Bauern ganzer Stolz . Jedoch täaljch erschien
wie ein Blitz dieser Einzelgänger, um sich ein Täubchen zu
greisen. Ilmso erstaunlicher war es. was man e-nes T^ges
beobachten konnte: eben war der Na"bvogel wieder erschie¬
nen und hat e sich aus eine Taube gestürzt. Aber nun flogen
von allen S "'sten Hungerte von Tauben herbei, die wst ans
ein Zeichen hm den S '"rber angrissen und ihm wütende
FlnoeEchläae versttẑ n. Eme halbe Stunde lana aina die¬
ser seltsame Kampf hin und h»r, bis der rä"beri^be B"gel
anscheinend nichts mehr s-ben konnte und erschöpft zu Bo¬
den tank wo er von den Bauern unschädlich gemacht wurde.

** Einträgliche Ohrfeigen Eine eigenartige Bilanz aus
seiner Lauspahn zoa dieser Tage ein Z)rk''s>-lown, der bul¬
garischen Pressevertretern gegenüber anläßlich seines 80-
üihrigen J "bilänms interessante Angaben mache. Danach
hat er im Verlauf keiner Tätigkeit als „D'-mnst'- August"
insgesamt 180 000 Oheseigen „elnstecken" müssen. Diese wa¬
ren vrtraglich ansbedunaen. denn immer noch lacht das
Publikum am meisten, wenn ein Darsteller Prügel bezieht.
Allerdings haben sich die Ohrfeigen finanziell gelohnt, denn
Gr iede Maulschelle w" rde dem Clown ein entsprechendes
Schmerzensgeld a"sbe-ablt. das er vürckl-ch ied"Smal auf
kein Bankkonto überwies Inzwischen ist das „Obrstiaen-
Konto" mit Zins und Zinseszinsen aus etwa 250000 Lei
angewachsen.

** Sträfling in Stellvertretung . Im Kovenhagener
Strafgesängnis meldete sich ein junger Mann , um eine
Strafe von 80 Tagen Gefängnis abznsitzen. Er stellte sich als
Christense» vor muß e aber zu seiner großen Enttäuschung
rfahren daß man ihm gar nicht so obne weiteres glaubte.

Man machte den üblichen Fingerabdruck und stellte dadurch
fest, daß es gar nicht der verurteilte Christcnsen war der sich
da meldete, sondern sein Freund Hansen. Als man diesen
Hansen etwas näher beleuchtete ergab sich, daß auch er ab¬
solut «ich: frei von Sünden mar. So kam es. daß Hansen
nur wegen seines versuchten Gefängnisbetrnaes und einiger
kleiner Diebstähle vor dem Richter stand. Es hals ihm nichts
daß er erklärte sein Freund habe sich verloben wollen, und
deshalb wollte er ihm die Strafe abnehmen. Das Gericht
verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis.

** Faustkampf. Brief nnb Blumenkohl. Großen Krach
gab es neulich auf dem Markt in Perunia . Ein hübsches
innges Mädchen, begleitet von einem Mann in aesetztem
Aber , der um sie warb trat plötzlich auf einen inngen
Mann zu. wechselte mit ihm ein Lächeln, erhaschte im Vor-
nbergshen ein Brieschen nutz verbarg es in einem eben erst
gekauften Blumenkohl. Ihr Begleite-- war außer sich, könnt«
sich aber beherrschen und tat so. als ob er nichts gemerkt
habe. Aber beim Verlassen des Marktes packte er sie beim
Arm und verlang e sie soll? den Brief aus seinem Versteck
ziehen. In diesem Augenblick kam der Jüngling dazu, von
t>?m die L'-eb"KhoEchast ausalng ; er sab die weinende
Schöne, stellte den glücklichen Nebenbuhler heftig zur Rede
und verpaßte ihm sine Oh'-seiae. Ohne sich zu wehren, gab
der andere Fersengeld. Dadurch ermutigt lies ihm der
Jüngling nach und bolte ihn schließlich ein. Es kam zu
einem Fanstkampf. bei dem diesmal aber der Jüngling den
Kürzeren zog, so daß er türmen mußte. Der Steuer fand
den Siegespreis nicht mehr auf dem Kambsstld. denn das
Mädchen batst den Tumult benutzt, um sich mit Brief und
Blumenkohl in Sicherheit zu bringen.

Lokomo ive fuhr 560 Bieter ohne Schienen. RE
glimpflich lief ein ungewöhnlicher Zwisch-nfall ab der nch
im Eisenbahnverkehr auf der Strecke Oslo—-vrederikstadt
ereignete. In einer Kurve bei Fiellberg, dicht vor Frede-
rikstad, sprang bei einer Gestbw'lndiakeit von etwa 70 St/km
Plötzlich die Lokomotive aus den Schienen. Durch den ge¬
waltigen Schwung rollte der Zug noch ungefähr. 500 Meter
weiter, ebe er znm S sthen kam. Wie durch ein Wunder
blieb die Lokomotive aus dem Bahnkörper. Der Vorfall, der
sonst unabsehbare Folgen hätte haben können, trug sich m
einer besiedelten und verkehrsreichen Gegend zu. in der der
Bahnkörper neben einer Straße vertäust. Ein großes Ver¬
dienst an dem glücklichen Ausgang des Zwischenfalls hat der
Lokomotivführer, der lisch* die Nerven verlor, sondern aanz
vorsichtig dst Bremsen stärker nnd stärker zog. Bei iäbem
Bremst« wäre dis Lakomo ive wahrscheinlich den Bahn¬
damm hernntergeruEcht und hätte auch noch eine Anzahl

** Polizeiöienstraum in einer hohlen Eiche. In Waren-
holz in der Heide, in dem Dorfe, in dem Hermann Löns oft
geweilt hat, befindet sich ein Kuriosum eines Dienstraumcs
für die Ortspolizei Mitten auf dem Dorfplatz in einer
hohlen, mächtigen Eiche, die schon viele Jahrhunderte alt
ist, hat sich die Ortspolizei einen kleinen Dienstraum einge¬
richtet, wie auf einem Schild in der Eiche zu lesen ist. Schon-
vor langen Jahren ba te sich der damalige Nachtwächter in
dem Bäume ein Plätzchen eingerichtet, was er gerne auf-
kuchte. wenn es einmal in der Nacht regnete. Später ist der
Raum von dem morschen Holze befreit und ausaeweitet
worden, so daß auch beute die Ortspolizei bei starken Regen¬
fällen gerne in dem Raum Zuflucht sucht, um von hier aus
den Dorfvlatz zu überblicken.

USA -Passagierflugzeug abgestürzt.
DNB . Madrid , 17. Dez. Wie aus Salt Lake City (USA)

gemeldet wird, stürzte in der Nähe des Flughafens Hairfielo
ein nordamerikanisches Passagierflugzeug ab, wobei 17 Mili¬
tär - und Zivilpersonen den Tod fanden. Lediglich zwei Pas¬
sagiere kamen mit dem Leben davon.

Ksaandtieg , den 17. Oer . 1942

81att einem baldigen Viederseben
Irst uns nscb kurrem Obeglück ckie
scbmerrlicbe biacbrict», daö mein

lieber, guter Nann , unser lieber 8obn, 8ckwie-
gersobn, Liuder, 8cbwsger uncl Onkel

üvinriM kvllrivgel
Stsdskoiowst »« ! in einen , Ink.Hsgt.
Inbaber des O. X. II unck cker Ostmedsille

bei den scbweren Kämpfen bei tuapse im
Alter von 34 jatnen den Heldentod kaad. Or
gab «ein beben tür üübrer und Vaterland.

In stiller Trauer:
Oie Oattin K« «1wig lllatlrlsgsk,
geb. Lcbmi tt , dieuendürg. Oie Nulter.
»«eiens Heilriegsi Wore -, Urov
Korbelks Halle, mil Anw,wandten Oie
8cbwiegereltern : Zossk LrdrniM unck
brau, 6ad Lannstalt , m. Anverwandten.

Oie Trauerkeier tindet in der Heimat des
Oekal lenen statt.

Vtlsnksunen, den 17. Osrember 1942 kut ^krau
VselsssrHLSis«

Tieterscbüttert geben wir die scbmerrliebe
Nilteilung , das meine liebe brau, unsere
gute, treubesorgle Nulter , 8cbwiegermn1ler,
Oroömutter , Lcbwester , Lcbwägerin u. Tante

sei ». wvrmann

nacb langem mit groker Oeduld ertragenem
beiden im Alter von 67 jabren sankt in dem
Herrn entscblaken ist.

In tiefer Trauer:

Oer Oatte : Zsllod krstr mit Kindern
und Angebörigen.

keerdigung Samstag den 19. Oerember,
nscbmitiags ' /, 3 bllir.

>ür täglich 4 Stunden ab sofort
gesucht.

Bahnhof Wildbad.

dringend zu kaufen gesucht

Wantke
Berlin Lagowstr. 36

Conweiler.

LösserWeiu
verkauft
Fr. Schraft>. beim Löwen.

kektuiHgr » sirunsrvesitrer!
Oie vorgesebensn bebrgänge

»Aeise -eic/itiA«
beginnen im Hanns « 1S42

Anmeldungen  sind sokort an die Oeuiscbe Arbeitsfront
Kreiswaltung Lslw ru ricbten

?eit u. Ort der Ourcbkiibrung weiden reebtreitig dskanntgegeben

Freiwillige Feuerwehr
Wildb - d.

Sonntag de» 20. Dezember 1942 findet eine
«Uebnng- statt. Antreten8 Uhr vormittags.

Der Wehrführer.

Osnksn 5is cisi-su ,wieviele krsnklisifsn

mit l-Ws von 6 >̂ V^ K-Ak? nsinMeIn gs-

Iieilt wurden , wieviele l-sic!sn gelindert!

!!» »

>!!!'!Inn -l

NW

»KEWM

Ein Paar guterhaltene

kokrsrüsffsil
Gr . 43—44 zu kaufen gesucht oder
Tausch gegen

Lcksukekpkvrcl
Angebote unter Nr . 227 an die

Enztäler -Geschästsstelle.

HerrenalL.

Irene kille
möglichst nicht unter 18 Jahren , für
Privat -Pension in Herrenaib

gesucht.
Fra « Riehm » Haus Schwaben.

Mkvr -sugHNÄ- NsMsrl wvuvndLirN
Oie von der Os. ru IVeiknackten sngetertigten

werden am llonntsg «ßsn 20 . vsuamdar,
nacbmiltsgs ab 2 Obr aut dem Alarktpiatr
in k-Isuendllrg verkauft

Xu eiu kostspurdueli!
äViriilieli sin toinvs V̂eilrnaelitsAssollenir ! 8oboa belrn
närbsteir kostsart ist es rrr babeir — ollire Xô^brerbreclreit
und reitraubeocke Vege ! Lostsparer Irabsii's beirarrniliolr
bet̂ nvm: Lei allen  LostLrntera , Loststellen und I-aad-
nastellern Oroüderrtselrlands staun inan init seinein Lost-

sxarbnoli LeträA« einrastlen nnd ablisben . Nit einein
kostsparlrnvl» seltensten 8ie also die Trends sin 8xaren
nnd Lesitren nnd Zleiestsarn den Orundstein snr späteren

Lrtnllnnß so inanebsn V̂ nnsostes.

vLiii5c » r: RLics8 ? 08r

Kure»'

,M- rsit tS- 3 —

6tiom.I'adrÜr
ztrswei-beu/fen <;.»>.b.s.

LS!»

Feldrennach.
Eine ältere

lüvtr- «. kgkcklil!
setzt dem Verkauf aus

Fritz Mitschele. Eckstraße.

sfVkSncjsn
^ (-sbrovck
/srrcküsÜsn . O'lv Oloria
L pfZporoks bis ru

DMM

Deutsche Fra«
willst Du für Deine Kinder

Spielzeuge.
komme znm Weihnacht- «

markt der HI i
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